
B r i g - G l i s. – Zum 18.
Mal konnte die Jury Teil-
nehmerinnen und Teilneh-
mer des Schreibwettbe-
werbes am Kollegium Brig
auszeichnen. Die Sieger-
beiträge zeugen von Reife
und überzeugen mit Tiefe.

Literatur ist die Frucht eines
wachen Geistes, geboren aus
dem Schoss der Empfindsam-
keit. Sie legt Zeugnis ab. Ist Re-
sultat eines inneren Prozesses,
muss reifen, um schlussendlich
in einem schöpferischen Akt in
die Welt «gesetzt» zu werden.
Die Empfindung verdichtet sich
zur Idee und materialisiert sich
in Wort und Schrift. 
Es lässt sich nicht von der Hand
weisen, dass gehaltvolle, an Be-
deutungen reiche Literatur ihrer
Schöpferin, ihrem Schöpfer
viel, manchmal alles abver-
langt. Man muss sich öffnen.
Sensibilität entwickeln, den
Panzer gegen die täglich auf uns
einstürzenden Eindrücke able-
gen. Wer den Wall einreisst,
wird verletzlich. Sieht sich 
umtost von Ablehnung, Zu-
neigung, Herausforderungen,
Chancen und Gefahren – in frei-
williger Schutzlosigkeit.

Qualität vor Quantität
Es braucht Mut, diesen Zustand
zuzulassen. Auch braucht es
Mut, seine literarischen Er-
zeugnisse zu veröffentlichen –
sei es Lyrik, Epik oder Drama-
tik. Ehrliche Literatur hat etwas
Uneigennütziges an sich. Auto-
rinnen und Autoren müssen be-
reit sein, ihr Inneres nach aus-
sen zu kehren. Sie dürfen den
Gang vors Publikum nicht
scheuen. Nur dann kann sich
der Leser ob des kunstvoll Mit-
geteilten erfreuen, mitleiden,
sich inspirieren lassen. Mut und
Mitteilungsbereitschaft, nebst
Freude am literarischen Arbei-
ten, haben alle Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer des
Schreibwettbewerbes an den
Tag gelegt. Und die Qualität
der eingereichten Texte war
hoch. Acht Preise durfte die
Jury unter dem Vorsitz von
Laura Margelist Heinzmann
vergeben. «Sieben der acht
Preise sind Hauptpreise, also

Auszeichnungen für einen ers-
ten, zweiten oder dritten Rang.
Letztes Jahr verlieh die Jury le-
diglich vier Hauptpreise», so
Initiator und Organisator Char-
les Stünzi. Die diesjährige Ern-
te sei qualitativ deutlich besser
ausgefallen als die letztjährige,
meint Stünzi vor zahlreich er-
schienenem Publikum.

Heldenhaftes und
Düsteres

Besondere Beachtung verdie-
nen die Kategorienbesten, in
diesem Jahr alles Siegerinnen.
In einem flüssig geschriebenen
Text interpretiert Sarah Jungius
(Kategorie A) eine alte, histo-
risch bedeutungsschwere Sage
neu. In ihrem Beitrag «Ein be-
sonderer Apfel» erzählt sie mit
träfen Worten die Geschichte
eines Wurmes, der sich durch
einen Apfel in die Freiheit
frisst. Dass Apfel samt tieri-
schem Inhalt schliesslich auf
dem Kopf eines Jungen enden
und sich der arme Wurm zu al-
lem Übel einem Beschuss durch
den Schweizer Nationalheld

ausgesetzt sieht, verleiht dem
Text seinen Witz.
Düsterer kommt der Beitrag
von Anja-Rebecca Römisch da-
her (1. Preis Kategorie B). In
«Sommerliebe» geht es um die
Art, wie ein Mensch sein Leben
und Sterben gestalten kann. Mit
bedrückenden Bildern aus der
Erinnerung einer andern Person
lässt die Autorin vor dem geisti-
gen Auge des Lesers das Bild
eines vollen Lebens entstehen.
Der Text kommt letztlich als in-
nerer Monolog daher, der sich
durch Fragen ohne Antworten
zu einem imaginären Zwie-
gespräch ohne Gesprächspart-
ner entwickelt.
Ebenfalls ein Friedhofsrück-
blick der besonderen Art ist
«Bilderjagd», eine Kurzge-
schichte von Simone Lehmann
(Siegerin Kategorie C). Ein
Lokführer steht am Grabe eines
jungen, lebensmüden Men-
schen, der sich vor seinen Zug
geworfen hat. Der Lokführer ist
feinfühliger Zeuge der Beerdi-
gung, bei der er nichts hört,
«was er nicht schon den Medien

entnommen hatte»; ausser dem
mitleidigen Tonfall der Stim-
men. Die Bilder, die dem Lok-
führer «gegen die Netzhaut
hämmern» – wie Lehmann
schreibt – sind ein stummer, in
Watte verpackter Schrei. Ob-
wohl der Mann auf den Leser
im ersten Augenblick dumpf-
distanziert wirkt, ist er doch

näher am Geschehen als alle an-
dern Personen vor Ort.
Wer sich von der Qualität der
Texte überzeugen will, hat an
einer öffentlichen Lesung im
Spritzuhüs in Leuk-Stadt Gele-
genheit dazu. Die Autorinnen
und Autoren tragen ihre Tex-
te am 11. Juni ab 20.00 Uhr
vor. gsm
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Kategorie A (1. Klassen)
1. Sarah Jungius, 1C («Ein besonderer Apfel»)
2. Romaine Heynen, 1B («Ich bin tot. Mein Leben geht weiter.»)

Kategorie B (2. & 3. Klassen)
1.Anja-Rebecca Römisch, 2C («Sommerliebe»)
2.Flavio Giovani, 3H («Reise ans Ende der Welt»)

Kategorie C (4. & 5. Klassen)
1.Simone Lehmann, 4E («Bilderjagd»)
2.Elena Lynch, 4C («Lederstiefel»)
3.Johannes Luther, 5A («Der Besuch»)

Förderpreis
Yannic Mathieu, 4G («Der Spaziergänger»)
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Wie ein Vulkanausbruch doch
halb Europa fast zum Still-
stand bringen kann! Mobilität
betrachten wir als Grundrecht.
Jeder und jede soll sich frei
bewegen können – und das tun
wir auch. Und plötzlich wird
dies infrage gestellt. Dabei
könnte uns nach Einschätzung
von Experten das Schlimmste
noch bevorstehen. Niemand
kann mit Sicherheit sagen, ob
weitere Ausbrüche folgen und
was für Konsequenzen sich
daraus ergeben könnten. Die
Verschiebung der Kontinental-
platten führt immer wieder zu
Erdbeben und Vulkanausbrü-
chen. Dies sorgt nicht gerade
für Beruhigung.
Der Autor Nassim Taleb hat
in seinem Bestseller «Der
Schwarze Schwan» von un-
wahrscheinlichen äusseren
Ereignissen geschrieben, die
viel häufiger auftreten, als
wir glauben oder wahrhaben
wollen. Solche Ereignisse
können den gewohnten Gang
der Dinge völlig durcheinan-
derbringen. Wir sehen uns
plötzlich mit Veränderungen
und Einschränkungen kon-
frontiert, die alles, was nor-
mal und gegeben war, plötz-
lich infrage stellen. Neben
den schwarzen Schwänen,
die es in unserer Vorstellung
nicht gab, bevor sie entdeckt

wurden, gibt es auch viele to-
te Pferde, die wir reiten, ob-
wohl jeder weiss, dass es
sinnlos ist, ein totes Pferd rei-
ten zu wollen. Wenn schwar-
ze Schwäne die äusseren Er-
eignisse sind, die uns manch-
mal aus der Bahn werfen,

dann sind die toten Pferde die
inneren Ereignisse, die uns
wiederholt in Krisen stürzen.
Tote Pferde sind unsere eige-
nen Denkmuster und Verhal-
tensfehler, die uns jedoch
nicht mehr auffallen, weil sie
zur Gewohnheit geworden
sind oder weil andere sie
ebenfalls begehen. Deshalb
drehen wir uns oft im Kreis,
und zwar freiwillig, ohne
Zwang. Wer sich im Kreis
dreht, neigt dazu, immer wie-
der dieselben Fehler zu bege-
hen, weil er das Hamsterrad
des gewohnten Trotts nicht
verlässt – bis er dann manch-

mal schmerzhaft aus der
Bahn geworfen wird.
Beim ersten Beispiel – den
schwarzen Schwänen – tun
wir gut daran, dass wir es wa-
gen, auch das Undenkbare zu
denken. Wie wir gerade erfah-
ren haben, kann es unverhofft
und ohne Vorwarnung eintre-
ten. Wobei schon viel erreicht
wäre, wenn wir nur schon das
Denkbare denken würden,
doch auch damit tun wir uns
schwer. «Denken ist die
schwerste Arbeit, die es gibt.
Das ist wahrscheinlich auch
der Grund, dass sich so weni-
ge Leute damit beschäftigen»,
sagte der Unternehmer Henry
Ford I. Beim zweiten Beispiel
– den toten Pferden – tun wir
gut daran, alle unsere Dogmen
und Prinzipien, Denkmuster
und Verhaltensweisen vorbe-
haltlos zu hinterfragen. Oft
haben wir vergessen, worauf
diese gründen und warum wir
sie uns angeeignet haben.
Beim näheren Hinsehen stel-
len wir fest, dass viele von ih-
nen uns schaden, anstatt uns
zu nützen.
Es wird auch in Zukunft un-
vorhersehbare Ereignisse ge-
ben, die unseren Alltag durch-
einanderbringen werden. Wir
haben schon viel gewonnen,
wenn wir akzeptieren, dass es
schwarze Schwäne gibt, und
wenn wir erkennen, dass es
sinnlos ist, auf toten Pferden
in die Zukunft reiten zu wol-
len.

Schwanpferde

Martin
Zenhäusern

www. zenhäusern. ch
martin@zen-com.com

Natischer Fahnen-
schwinger siegten

Wanderpreis der Fahnenschwinger des WSJV

F i e s c h. – (wb) Am vergangenen Wochenende fand im Sport- und
Feriencenter Fiesch der Wanderpreis der Fahnenschwinger des
WSJV (Westschweizerischer Jodlerverband) statt. Genfer, Freibur-
ger und Waadtländer Fähnler versuchten vergebens, die Dominanz
der Walliser zu brechen. Die Sieger hiessen wieder Zbinden. Hans-
rüedi gewann den Einzelwettkampf und konnte zusammen mit sei-
nem Bruder Fredy den Duett-Wanderpreis nach Hause tragen. Paul
Zbinden, der grosse Fahnenschwinger-Förderer aus Düdingen, ge-
wann mit über 70 Jahren (!) den Schönschwinger-Wanderpreis und
wurde hervorragender Zweiter. Die weiteren Walliser: 6. Christian
Volken, 9. Thomas Werlen, 10. Martin Gasser, 11. Fredy Zbinden,
16. Lukas Imseng, 17. Samuel Andenmatten.

Die Gewinner (von links): Paul, Hansrüedi und Fredy Zbinden. 
Foto zvg

Todernstes und Lustiges
Prosatexte auf den Siegerplätzen beim Schreibwettbewerb am Kollegium Brig 

Ihre drei Texte hoben sich von den andern Wettbewerbsbeiträgen ab (von links): Anja-Rebecca Römisch, Simone Lehmann, Sarah Jungius.
Foto wb


